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Ablaufplan zum Fachgespräch „Fachkräftesicherung du rch Ausbildung“ 
am 11. Mai 2011 von 14:00 Uhr - 17:00 Uhr im Berlin er Olympiastadion 

14.00 - 14.10 Uhr 

Eröffnung/Begrüßung 

Rainer Rodewald, SPI Consult GmbH

14.10 - 14.30 Uhr 

Grußwort 

Berliner Vereinbarung zur Nachwuchskräftesicherung durch Aus-

bildung; Masterplan Qualifizierung und Masterplan Industriestadt 

Berlin 2010-2020  

Carola Bluhm, Senatorin für Integration, Arbeit und Soziales

14.30 - 14.50 Uhr

Impulsreferat 

Fachkräftesicherung vor dem Hintergrund veränderter Rahmen-

bedingungen 

Norbert Geyer, Geschäftsführender Gesellschafter der Geyer 

Gruppe Industrieholding GmbH 

14.50 - 15.05 Uhr 

Berliner Strategien 

Erst Bewerber/in - dann Fachkraft im Unternehmen  

Uwe Burr, Ausbildungsbeauftragter der 

BMW Niederlassung Berlin

15.15 - 15.30 Uhr Rekrutierung von Fachkräften in Unternehmensnetzwerken 

René Mühlroth, GF der TeachCom Edutainment gGmbH, Vor-

standsmitglied und Sprecher des Arbeitskreises Personal und 

Ausbildung des Unternehmensnetzwerkes Großbeerenstraße

15.30 - 15.45 Uhr Pause 

15.45 - 16.00 Uhr Weniger qualifizierte Bewerber/innen - dennoch eine berufliche 

Zukunft? 

Thomas Lundt, Unternehmer und Obermeister der 

KFZ - Innung Berlin

16.10 - 16.25 Uhr Herausforderungen an KMU zur Fachkräftesicherung 

Wolfgang Bastian, Prokurist 

Collonil Salzenbrodt GmbH & Co. KG 
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16.35 - 16.55 Uhr 

Schlussrunde   

4 Fragen zur Fachkräftesicherung an: 

Margrit Zauner, Referatsleiterin Berufliche Qualifizierung 

Senatsverwaltung für Integration, Arbeit und Soziales 

Dr. Irmgard Schneider, Programmberaterin der Bundesagentur 

für Arbeit, Regionaldirektion Berlin-Brandenburg 

Jörg Matern, Vereinigung der Unternehmensverbände 

Berlin-Brandenburg 

Daniel Wucherpfennig, Bezirksjugendsekretär des DGB, 

Bezirk Berlin-Brandenburg�

16.55 - 17.00 Uhr 

Fazit und Ausblick 

Rainer Rodewald, SPI Consult GmbH

  

Moderation:  

Daniel Gäsche, rbb Berlin-Brandenburg 
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Vorwort und Eindrücke 

Das Netzwerk der regionalen Ausbildungsverbünde Berlin organisierte am 11. Mai 2011 in 
der Ehrenhalle des Berliner Olympiastadions ein Fachgespräch zum Thema "Fachkräfte-
sicherung durch Ausbildung" . Veränderte Rahmenbedingungen einerseits und demo-
grafische Entwicklungen andererseits stellen bereits heute Herausforderungen für einen 
Großteil von Unternehmen dar, um den erforderlichen Fachkräftenachwuchs zu akquirie-
ren. Daher steht das Thema Fachkräftesicherung in einem besonderen Interesse der Öf-
fentlichkeit und wird durch diverse Fachforen, Veröffentlichungen und Statements zusätz-
lich befördert. Wir wollen uns gemeinsam mit den Netzwerkpartnern in Berlin den neuen 
Herausforderungen bei der Fachkräftesicherung stellen und insbesondere kleinen und mit-
telständischen Unternehmen (KMU) durch individuelle Unterstützungsangebote zur Siche-
rung zukünftiger Fachkräfte beitragen. Intention des Fachgespräches war es:  

· Berliner Wirtschaftsansätze zur Fachkräftesicherung kennen zu lernen,  
· die Erfahrungen auszutauschen und daraus 
· Impulse für andere Unternehmen abzuleiten. 

Die interessanten Beiträge der Fachreferenten und Gesprächspartner/innen haben einen 
Einblick in die vielfältigen unternehmerischen Aktivitäten ermöglicht, gleichzeitig aber auch 
Wege und Lösungsmöglichkeiten aufgezeigt, wie Fachkräftesicherung auch zukünftig ge-
lingen kann. 
Die Resonanz auf das Fachgespräch war überaus positiv und wir bedanken uns an dieser 
Stelle bei den Mitwirkenden nochmals für ihr Engagement. Wir freuen uns, die Dokumenta-
tion nun einer breiten Öffentlichkeit zur Verfügung zu stellen. 

Eine kleine Auswahl an Eindrücken... 

„...vielen Dank für „Volltreffer Ausbildung“ und di e Möglichkeit an dem hochinteres-
santen Fachgespräch zur Fachkräftesicherung teilneh men zu dürfen!“ „Wir haben 
das auch im Facebook gepostet. Die Referenten waren  wirklich gut.“ 
„Das Fachgespräch war ein klasse Impulsgeber...“   
Andreas Tzschacksch, Geschäftsführer digap GmbH 

„...wieder gut und rechtzeitig in der Abendschau – Redaktion gelandet. Es hat mir 
sehr viel Spaß gemacht und ich stehe zukünftig gern e für weitere Veranstaltungen 
zur Verfügung.“  
„...Es hat mir sehr gut gefallen, eine sehr konstru ktive Veranstaltung. Freue mich auf 
eine weitere Zusammenarbeit.“
Daniel Gäsche, Journalist und Fernsehmoderator beim rbb 
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Das Fachgespräch...

Eröffnung und Begrüßung 

Die Begrüßung der Referent/innen und Teil-
nehmer/innen erfolgte durch Herr Rodewald 
von der SPI Consult GmbH. Ein kleiner Exkurs 
zur Zielstellung der Veranstaltung baute den 
Spannungsbogen bei allen Beteiligten auf und 
machte neugierig. Nach dieser kleinen Se-
quenz übergab Herr Rodewald das Mikrofon 
an den Moderator Daniel Gäsche. Dann ging 
es los... 

1. Grußwort und Schwerpunkte des Berliner Senats zu r Fachkräftesicherung 

Frau Senatorin Bluhm unterstrich in ihrem 
Grußwort die Zielstellung des Fachgespräches 
und machte deutlich, welche Herausforderun-
gen zukünftig bei der Sicherung von Fachkräf-
ten zu bewältigen sind. Daher wurden für den 
Wirtschaftsstandort Berlin zur Fachkräftesiche-
rung Leitlinien für zukunftsfähige Industriepoli-
tik mit dem Masterplan Industriestadt Berlin 
2010-2020 entwickelt und abgestimmte Stra-
tegien zur Deckung des Fachkräftebedarfs im 
Masterplan Qualifizierung erarbeitet. (s. Anlage 1) 

2. Impulsreferat 

Fachkräftesicherung vor dem Hintergrund veränderter  Rahmenbedingungen 

Demografischer Wandel und veränderte Rahmenbedingungen erfordern neue Strategien 
zur Sicherung des Fachkräftebedarfes in Un-
ternehmen. Frühzeitig berufskundlich orien-
tieren und praxisorientiert den Übergang von 
Schule in Ausbildung gestalten, diesen An-
satz praktiziert die Geyer Gruppe bereits seit 
vielen Jahre in Berlin sehr erfolgreich. Gute 
Partnerschaften zwischen Schule und Wirt-
schaft bereiten junge Menschen zielgerichtet 
und realistisch auf Ausbildung vor und sind 
damit wichtiges Element für Unternehmen bei 
der Fachkräftesicherung. Wer schnell reagiert 
und mit zukunftsfähigen Konzepten auf ver-
änderte Rahmenbedingungen und demogra-
fischen Wandel reagiert, verschafft sich deut-

liche Wettbewerbsvorteile. Das alles geht nicht ohne Handeln, Engagement und gut moti-
vierte Mitarbeiter/innen, so Herr Geyer. 

Rainer Rodewald, SPI Consult GmbH

Carola Bluhm, Senatorin für Integration, Arbeit und Soziales 

Norbert Geyer, Geschäftsführender Gesellschafter der 
Geyer Gruppe Industrieholding GmbH 



3. Fachbeiträge (Berliner Strategien) 

Erst Bewerber/in - dann Fachkraft im Unternehmen 

Statistisch weniger Schulabgänger/innen, de facto keine Auswirkungen auf die Anzahl der 
eingehenden Bewerbungen. So das kurze Fa-
zit von Herrn Burr. Fakt ist aber dennoch, ob-
wohl kein spürbarer Rückgang an Bewerbun-
gen zu verzeichnen ist, dass Bewerber/innen 
oftmals mit „schlechteren“ Zeugnissen als in 
den Vorjahren oder unzureichenden sozialen 
Kompetenzen eine Berufsausbildung beginnen 
wollen. Aus Sicht von Herrn Burr ist das nicht 
allein das Verschulden der Schüler/innen, son-
dern meist einhergehend mit fehlender Unter-
stützung der Eltern bzw. Lehrer/innen. Daher 
stellt das Rekrutieren von Bewerbern heute 
eine andere Herausforderung als bisher dar.  
(s. Anlage 2 )

Rekrutierung von Fachkräften in Unternehmensnetzwer ken 

Das Unternehmensnetzwerk Großbeerenstra-
ße bietet nicht nur Vielfalt hinsichtlich der an-
gesiedelten Unternehmensbranchen, sondern 
auch bezüglich der Unternehmensgrößen. 
Trotz oder gerade aufgrund dieser „bunten 
Mischung“ von Unternehmen im Netzwerk gibt 
es gemeinsame Strategien zur Sicherung zu-
künftiger Fachkräfte. In diesem Kontext kommt 
insbesondere dem Arbeitskreis Personal und 
Ausbildung des Unternehmensnetzwerkes 
eine besondere Bedeutung bei der Fachkräf-
tesicherung zu. (s. Anlage 3 )

Weniger qualifizierte Bewerber/innen - 
dennoch eine berufliche Zukunft? 

Schüler/innen kommen oftmals demotiviert aus 
den allgemeinbildenden Schulen. Die 
Bewerber/innen wieder zu motivieren und 
damit auch aus einem Leistungstief zu holen, 
ist eine besondere Herausforderung, auch für 
die Firma Lundtauto Sportwagen Service 
GmbH. Genau das tat das Unternehmen, in 
dem ein Jugendlicher mit sehr schlechten 
Schulnoten und vielen unentschuldigten 
Fehlzeiten eine Chance auf einen Aus-
bildungsplatz erhielt. Mittlerweile hat er seine Ausbildung im Berufsbild KFZ-
Mechatroniker/in erfolgreich beendet und arbeitet als motivierter Geselle in der Firma. Ge-
lingen kann das nur, so Herr Lundt, wenn alle im Unternehmen mitziehen. 

Uwe Burr, Ausbildungsbeauftragter der BMW 
Niederlassung Berlin 

René Mühlroth, GF der TeachCom Edutainment 
gGmbH, Vorstandsmitglied und Sprecher des 
Arbeitskreises Personal und Ausbildung des Unter-
nehmensnetzwerkes Großbeerenstraße 

Thoma s Lundt, GF der Lundtauto Sportwagen 
Service GmbH und Obermeister Kfz-Innung Berlin 
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Herausforderungen an KMU zur Fachkräftesicherung 

Für das mittelständische Unternehmen ist 
Ausbildung als langfristige Investition Teil der 
Unternehmensphilosophie. Möglichen Auswir-
kungen des demografischen Wandels wird im 
Unternehmen nicht nur durch Ausbildung von 
Fachkräften begegnet, sondern diese auch 
durch ein zielgerichtetes Arbeitszeitmodell 
oder den Know-How-Transfer älterer Mitarbei-
ter/innen über Patensysteme abgefedert.  
(s. Anlage 4)

4. Schlussrunde 

Nachdem Berliner Strategien zur Fachkräftesicherung aus Sicht von Unternehmen durch 
gute Bespiele veranschaulicht wurden, ging 
es in der Schlussrunde darum, zu erfahren, 
mit welchen Handlungsansätzen Verwaltung, 
Verbände, Gewerkschaften und die Regio-
naldirektion der Bundesagentur für Arbeit den 
Prozess der Fachkräftesicherung unterstüt-
zen und welche Instrumente und Angebote 
mittel- und langfristig dafür zur Verfügung 
stehen.  

Hierzu wurde die Schwerpunktsetzung des 
Landes Berlin für das kommende Ausbil-
dungsjahr und die hierfür vorhandenen Struk-
turen und Partner reflektiert, genauso wie die 
Einstiegsqualifizierung, einem Instrument für 
Unternehmen, um frühzeitig den Weg in die 
betriebliche Ausbildung mit dem/der richtigen 
Bewerber/in zu ebnen. Aber auch Unterstüt-

zungsangebote der Vereinigung der Unternehmensverbände für insbesondere kleinere 
Unternehmen, die eher zurückhaltend bei der dualen Ausbildung sind, damit aber eher die 
Möglichkeit erhalten, sich dem Thema Fachkräftesicherung aktiv zu stellen, wurden fokus-
siert. Deutlich wurde in der Schlussrunde die von allen getragene Position, den Prozess 
des Überganges von Schule in Ausbildung weiter zu qualifizieren und durch praxisorientier-
te Berufsorientierung und wirtschaftsnahe Berufsvorbereitung zu unterstützen. 

Die Experten/innen gaben Impulse und Anregungen zu den Herausforderungen zukünftiger 
Fachkräftesicherung. Die Beiträge von Seiten der Unternehmen zeigten, dass es bereits 
eine Vielzahl guter Erfahrungen diesbezüglich gibt. Nicht zuletzt sind mit der Berliner Ver-
einbarung zur Nachwuchskräftesicherung für Unternehmen durch Ausbildung die Voraus-
setzungen für ein gemeinsames, abgestimmtes Handeln im Land Berlin geschaffen wor-
den. 

Wolfgang Bastian, Prokurist Collonil Salzenbroth 
GmbH & Co. KG 

v.l.n.r.: Daniel Wucherpfennig, Bezirksjugendsekretär 
des DGB, Bezirk Berlin-Brandenburg; Margrit Zauner, 
Referatsleiterin Berufliche Qualifizierung, Senatsverwal-
tung für Integration, Arbeit und Soziales; Jörg Matern, 
Vereinigung der Unternehmensverbände Berlin-
Brandenburg; Dr. Irmgard Schneider, Programmbera-
terin der Bundesagentur für Arbeit, RD Berlin-
Brandenburg 
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5. Fazit und Ausblick 

Eine hochspannende und kurzweilige Veranstaltung, die - so das Schlusswort - nur ein 
erster Auftakt gewesen sein kann, denn das Thema Fachkräftesicherung wird eine der 
großen Herausforderungen für die nächsten Jahre sein. Gemeistert werden kann diese 
Herausforderung nur dann, wenn, so wie in der Schlussrunde der Veranstaltung gefordert, 
die Ärmel hoch gekrempelt werden und gemeinsam gehandelt wird. 

Moderation 

Die Moderation der Veranstaltung durch Da-
niel Gäsche (rbb Berlin-Brandenburg) kann so 
zusammengefasst werden: Professionell, fach-
lich kompetent, erfrischend und sympathisch. 

Organisation 

Geschafft: Für eine intensive und aufwendige 
Vorbereitung wurden wir mit einer informati-
ven und konstruktiv geprägten Veranstaltung 
belohnt. Die Referenten, Referentinnen und 
Gäste trugen mit ihren anregenden Fachbei-
trägen zum Gelingen maßgeblich bei. Lust auf 
mehr... 

Impressionen 

Daniel Gäsche, rbb Berlin-Brandenburg 

v.l.n.r.: Rainer Holland, SPI Consult GmbH; 
Claudia Radtke, SPI Consult GmbH; Daniel 
Gäsche,  rbb Berlin-Brandenburg 
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Anhang 1 Grußwort Frau Carola Bluhm, Senatorin für Integration, Arbeit und Soziales 

Seite 1 von 3

Sehr geehrte Damen und Herren, 

Berlin macht sich fit für die Zukunft: und diese Zukunft wird auch von einer leistungsfähigen Wirt-
schaft bestimmt. Die Potentiale im Dienstleistungsbereich und in der Industrie zu nutzen und wei-
ter zu entwickeln, ist für die zukünftige Entwicklung Berlins von zentraler Bedeutung.  
Um die Zukunft Berlins gestalten zu können brauchen wir Menschen, die ihre Ideen und ihr Enga-
gement einbringen. Wir benötigen Fachkräfte in den unterschiedlichsten Bereichen. Und wir wer-
den zukünftig noch viel mehr Fachkräfte benötigen. Insofern freuen wir uns auch über die Reglun-
gen der Arbeitnehmerfreizügigkeit, die am 01.Mai in Kraft getreten sind. Auch für die Region Berlin 
ist dies eine Chance, dringend benötigte Fachkräfte zu bekommen. Aber die Arbeitnehmerfreizü-
gigkeit allein wird nicht reichen, um den Bedarf zu decken.  

Sehr geehrte Damen und Herren, 

Sie alle kennen die von Berlin und Brandenburg erstellte Fachkräftestudie , die ich mit meinem 
Brandenburger Kollegen im Februar 2010 gemeinsam vorgestellt habe. Ziel der Studie war es, die 
Auswirkungen der demografischen Entwicklung auf den Arbeitsmarkt und das wirtschaftliche Han-
deln für Berlin und Brandenburg zu analysieren, Informationen über den zu erwartenden quantita-
tiven und qualitativen Fachkräftebedarf für die Region zu erarbeiten und Handlungsmöglichkeiten 
aufzuzeigen. 
Im Kern ist die Studie zu dem Ergebnis gekommen, dass in der Region Berlin-Brandenburg bereits 
im Jahr 2015 ca. 273.000 Arbeitsplätze nicht besetzt werden können, wenn nicht massiv gegen-
gesteuert wird.  
Im Jahr 2030 wäre dann mit einem ungedeckten Fachkräftebedarf von voraussichtlich 460.000 
Arbeitsplätzen zu rechnen. Im Rahmen der Studie sind insgesamt zehn Handlungsempfehlungen 
ausgesprochen worden, um das Fachkräfteproblem mittelfristig in den Griff zu bekommen. 

Ein Schwerpunkt ist die Berufsausbildung. Dabei ist die Tatsache zu berücksichtigen, dass die 
Zahl der Schulabgängerinnen und Schulabgänger abnimmt. Von ca. 35.000 Absolventen in den 
vergangenen Jahren, sinkt die Zahl auf ca. 28.000. Einzige Ausnahme ist hier der doppelte Abitur-
jahrgang 2012. Dieser deutliche Rückgang von jugendlichen Schulabsolventinnen und Absolven-
ten, hat natürlich auch zur Folge, dass es weniger Jugendliche gibt, die eine Ausbildung anstre-
ben. Es ist in den letzten Jahren immer deutlicher geworden, dass weitreichende Maßnahmen 
notwendig sind, um hier gegen zu steuern. 
Berlin hat reagiert! Mit dem „Masterplan Industrie“  sind Leitlinien einer zukunftsfähigen Indust-
riepolitik entwickelt worden. Die Sozialpartner und die Landesregierung übernehmen gemeinsam 
Verantwortung für Berlin. Die Umsetzung sichert eine zukunftsfähige Industriepolitik, mit einem 
überdurchschnittlichen Umsatz- und Beschäftigungswachstum. 

Für eine abgestimmte Strategie zur Deckung des Fachkräftebedarfs wurde auf Basis der Fach-
kräftestudie der „Masterplan Qualifizierung“  erarbeitet. Hierzu wurden in Abstimmung mit den 
Akteurinnen und Akteuren der beruflichen Qualifizierung kurz- und mittelfristige Ziele formuliert. 
Entsprechende Maßnahmen und Vorhaben wurden ebenfalls vorgeschlagen.  

Ziel ist es, die Menschen in Berlin zu qualifizieren, damit der Wirtschaftsstandort Berlin die Her-
ausforderungen des wirtschaftlichen und demografischen Wandels bewältigen kann. Aber, und 
dieser Aspekt ist mir besonders wichtig: Gerade in einer Zeit beschleunigter technologischer und 
gesellschaftlicher Entwicklungen sind qualifizierte Aus- und Weiterbildungen unverzichtbar für die 
Gestaltung individueller Berufsperspektiven der Menschen.  
Arbeit ist zu einer zu einer wesentlichen Voraussetzung für die Teilhabe am wirtschaftlichen und 
gesellschaftlichen Leben geworden. Es liegt mir am Herzen, dass diese Arbeit zu guten Bedin-
gungen stattfindet. Hierzu zähle ich den Mindestlohn- dieser ist das Mindeste in der Bezahlung, 
aber auch die Möglichkeit zu Weiterentwicklung der eigenen Fähigkeiten und ein gutes Arbeitskli-
ma. 

Insbesondere für junge Menschen ist es nach dem Verlassen der Schule wichtig, dass sie vom 
Lernprozess nicht abgekoppelt werden. Ein wesentlicher Schwerpunkt im Bereich des „Masterplan 
Qualifizierung“ ist daher die Berufsausbildung. Gut ausgebildete Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
sind die Voraussetzung für den Erfolg eines Unternehmens- deshalb sollte es ihnen wichtig sein, 
dass gut ausgebildet wird!  
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Während es in der Vergangenheit häufig so war, dass es mehr Ausbildungsplatzsuchende als 
Ausbildungsplätze gab, hat sich die Situation aufgrund des demografischen Wandels verändert. 
Hinzu kommt das allein im Jahr 2009 ein Drittel der abgeschlossenen Ausbildungsverträge inner-
halb des ersten Jahres gelöst wurden. Nachdem wir uns in den vergangenen Jahren darum ge-
kümmert haben, grundsätzliche Leitlinien für Industrie und Qualifizierung zu schaffen, müssen wir 
uns nun unter anderem darum bemühen, dass mehr Auszubildende ihre Berufsausbildung auch 
absolvieren. So müssen wir versuchen, allen jungen Menschen, die es wollen, die Voraussetzung 
mitzugeben, die sie für eine qualifizierte Berufs- und/oder Studienwahl benötigen.  
Wir können nicht erst dann tätig werden, wenn die Jugendlichen die Schule verlassen. Vielmehr 
müssen wir noch während der Schulzeit durch berufsorientierende Angebote junge Menschen 
über die Vielfalt der Berufsmöglichkeiten informieren.  
Junge Menschen müssen frühzeitig erkennen, wo ihre Stärken sind und wie sie diese weiter ent-
wickeln können. Jugendliche, bei denen noch während der Schulzeit erkannt wird, dass sie mögli-
cherweise Startschwierigkeiten haben könnten, müssen entsprechend unterstützt werden. Hier 
versuchen wir, gemeinsam mit der Agentur für Arbeit und der Bildungsverwaltung, im Rahmen des 
Programms „Berliner vertiefte Berufsorientierung für Schülerinnen und Schüler“ (BVBO) mehr 
Transparenz zu schaffen.  
Vor dem Hintergrund des doppelten Abiturjahrgangs im nächsten Jahr, werden wir einen Schwer-
punkt auf die Berufs- und Studienorientierung angehender Abiturienten und Abiturientinnen legen. 
Mit dem Programm „Komm auf Tour“ versuchen wir bereits jetzt, Schüler und Schülerinnen der 7. 
Und 8. Klasse mit dem Begriff der Lebensplanung zu konfrontieren. Wir wollen erreichen, dass 
junge Menschen ihre Stärken kennen lernen und sich über ihre Zukunft Gedanken machen.  
Damit sollen sie in die Lage versetzt werden, sich gezielt auch mit ihren Berufswünschen ausei-
nanderzusetzen und ihre individuellen Stärken mit den Anforderungen des Berufs in Einklang zu 
bringen. 
Einen weiteren wichtigen Beitrag zur Vermeidung von Ausbildungsabbrüchen müssen aber auch 
die ausbildenden Betriebe leisten, indem sie sich - vielleicht stärker als bisher - mit den Auszubil-
denden und deren Problemen auseinandersetzen.  
Jugendliche mit Migrationshintergrund sind überproportional bei den Abbrecherinnen und Abbre-
chern vertreten. Ich möchte hier auch an sie als Unternehmerinnen und Unternehmer appellieren: 
investieren sie in die interkulturelle Kompetenz ihres Unternehmens! In einer so vielfältigen Stadt 
wie Berlin können sie langfristig damit nur gewinnen.  

Grundsätzlich gilt, dass wir Jugendlichen die Maßnahmen anbieten, die ihnen ganz konkret helfen. 
Wichtig dabei ist, dass es Anschlüsse geben muss. Dies bedeutet, dass wir ein „Zwei-Säulen-
Konzept“ beim Übergang von der Schule in den Beruf schaffen. 

Säule 1 geht dabei davon aus, dass allen ausbildungsreifen Jugendlichen ein Ausbildungsplatz 
angeboten werden soll. Hier sind in erster Linie die Unternehmen gefordert.  
Es gilt nicht nur, ausreichend Ausbildungsplätze zur Verfügung zu stellen, sondern auch zu erken-
nen, dass auch Jugendliche mit Startschwierigkeiten eine Chance bekommen müssen. Hierfür ist 
unter Umständen auch eine Änderung in der Ausbildungsorganisation notwendig. 
Wenn wir somit allen ausbildungsreifen Jugendlichen einen Ausbildungsplatz anbieten wollen,  
sind aber noch weitere Anstrengungen notwendig: 

· die Attraktivität von Handwerksberufen muss bei Schülerinnen und Schülern gesteigert 
werden, 

· das Unverhältnis von angebotenen Ausbildungsplätzen und nachgefragten Ausbildungs-
plätzen muss durch bessere Berufsinformation und bessere schulische Qualifizierung ver-
ringert werden, 

· Kleine und mittlere Unternehmen müssen ermutigt werden, ihre Ausbildungsanstrengun-
gen zu erhöhen.  
Dazu sind verstärkt Angebote in der Verbundausbildung und andere unterstützende Maß-
nahmen zu unterbreiten. 

· Jugendliche mit Migrationshintergrund müssen stärker in die Berufsausbildung eingeglie-
dert werden. 

Säule 2 des Konzepts fokussiert auf Jugendliche, die, aus welchen Gründen auch immer, die 
Ausbildungsreife noch nicht erreicht haben. 
Wir können es uns nicht mehr leisten, die Kompetenzen dieser Jugendlichen ungenutzt zu lassen. 
Vielmehr müssen wir Aktivitäten entfalten, die diese Jugendlichen in einem angemessenen zeitli-
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chen Rahmen an die Ausbildungsreife heranführen und ihnen dann eine geeignete Ausbildungs-
möglichkeit anbieten.  

So wichtig es auch ist, ergänzend öffentliche Leistung als Hilfestellung anzubieten, viel wichtiger 
sind betriebsnahe Lösungen.  
Hier müssen sich Unternehmen zukünftig noch mehr engagieren, wenn sie dem Fachkräftemangel 
- der sie am Ende ja auch trifft – begegnen wollen. Ich begrüße in diesem Zusammenhang aus-
drücklich, dass sich die Ausbildungsbereitschaft einer Reihe von Unternehmen erhöht hat. Dies ist 
auch daran zu erkennen, dass sich im Jahr 2010 die Zahl der vollbetrieblichen Ausbildungsplätze 
gegenüber dem Jahr 2009 erhöht hat.  
Während im Jahr 2009 insgesamt 14.982 vollbetriebliche Ausbildungsverträge abgeschlossen 
wurden, so wurden im Jahr 2010 insgesamt 15.214 vollbetriebliche Ausbildungsverhältnisse re-
gistriert. Ich wünsche mir, dass diese positive Entwicklung auch in diesem und den folgenden Jah-
ren Bestand hat.  
Wenn wir all diese Zielsetzungen erreichen, sind wir zwar auf dem Weg zur Fachkräftesicherung 
ein gutes Stück vorangeschritten, aber noch lange nicht am Ziel.  

Meine Damen und Herren, 

all diese Probleme und Lösungsansätze sind nicht neu. Wenn wir die Fachkräfteproblematik im 
positiven Sinn lösen wollen, müssen wir aktiv werden. In einem wichtigen Schritt haben sich  

· Der Regierende Bürgermeister von Berlin, 
· die Senatsverwaltung für Integration, Arbeit und Soziales, 
· die Senatsverwaltung für Bildung, Wissenschaft und Forschung, 
· die Senatsverwaltung für Wirtschaft, Technologie und Frauen und 
· die Vereinigung der Unternehmensverbände in Berlin und Brandenburg e.V. 
· der Deutsche Gewerkschaftsbund, Bezirk Berlin-Brandenburg, 
· die Handwerkskammer Berlin, 
· die Industrie- und Handelskammer Berlin, 
· die Regionaldirektion Berlin-Brandenburg der Bundesagentur für Arbeit, 

auf eine „Berliner Vereinbarung zur Nachwuchskräftesicherung für Unternehmen durch Ausbil-
dung“ verständigt. Alle beteiligten Institutionen und Akteure erklären in dieser Vereinbarung, dass 
sie gemeinsam die anstehenden Probleme angehen und eine Lösung finden wollen.  
Dabei sind eine Reihe von Vorschlägen gemacht worden, die zum Teil schon umgesetzt werden. 
Und einen Teil dieser Vorschläge habe ich in diesem Grußwort bereits angesprochen. 

Ich bin mir sicher, dass wir erfolgreich sein werden, wenn wir den eingeschlagenen Weg konse-
quent weiterverfolgen und gemeinsam für den Erfolg kämpfen. Kümmern wir uns um die gute Vor-
bereitung der Jugendlichen vor ihrer Ausbildung.  
Kümmern wir uns darum, unsere Stadt, in der über 190 Nationen zu Hause sind, interkulturell wei-
ter zu öffnen. Das gilt für unsere Verwaltungen ebenso wie für die Unternehmen. Kümmern wir 
uns darum, dass Jugendliche befähigt werden, ihre Ausbildung zu Ende zu führen. Kümmern wir 
uns auch darum, dass die Bedingungen der Ausbildung für alle Beteiligten zufriedenstellend sind. 
Nehmen sie als Unternehmerinnen und Unternehmer ihre Verantwortung gegenüber ihren Auszu-
bildenden weiterhin ernst.  
Der „Volltreffer Ausbildung“ ist in all diesen Punkten ein wichtiger Baustein. Ich finde es gut, dass 
die Veranstaltung nicht in einer Messehalle, sondern hier am Olympiastadium in einer jugendge-
rechteren Umgebung stattfinden kann. Bei einem Rundgang konnte ich mich vorhin von der Viel-
falt der Angebote und der guten Stimmung überzeugen.  

Ich hoffe, dass all die Jugendliche mit vielen Anregungen heute den Heimweg antreten und viel-
leicht der/die Eine oder Andere Informationen erhalten hat, die bei der Berufs- oder Studienwahl-
entscheidung helfen. 

Ich bedanke mich für Ihre Aufmerksamkeit.               
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Thema
Abteilung
Datum
Seite 1

Erst Bewerber/-in - dann Fachkraft 
im Unternehmen

Fachgespräch
Olympiastadion

Berlin
Mai  2011

Thema
Abteilung
Datum
Seite 2

Erst Bewerber/-in - dann Fachkraft 
im Unternehmen
BMW Niederlassung Berlin

Fachgespräch
Olympiastadion

Berlin
Mai  2011

• Niederlassung mit über 400 Mitarbeiter an 5 Standorten
• Konzernbüro Unter Den Linden
• BMW Motorradwerk
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Thema
Abteilung
Datum
Seite 3

Fachgespräch
Olympiastadion

Berlin
Mai  2011

Erst Bewerber/-in - dann Fachkraft 
im Unternehmen
BMW Niederlassung / Eckpunkte

Ausbildungsberufe
• Automobilkauffrau/-mann
• Kauffrau/-mann im Einzelhandel
• Mechaniker/-in für Karosseriebautechnik
• Fahrzeuglackierer/-in
• Kraftfahrzeugmechatroniker Schwerpunkt Pkw-Technik
• Kraftfahrzeugmechatroniker Schwerpunkt Kommunikationstechnik
• Kraftfahrzeugmechatroniker Schwerpunkt Motorradtechnik

Eckpunkte
• durchschnittlich 80-90 Auszubildende
• Ausbildungsquote ca. 20%
• Anzahl Bewerbungseingänge der letzten 3 Jahre 1000-1100 / Jahr

Thema
Abteilung
Datum
Seite 4

Fachgespräch
Olympiastadion

Berlin
Mai  2011

Erst Bewerber/-in - dann Fachkraft 
im Unternehmen
Beginn der Ausbildung

Erwartungshaltung 
Ausbilder

Erwartungshaltung 
Auszubildende



Anhang 2 Fachbeitrag Uwe Burr: Erst Bewerber/in - dann Fachkraft im Unternehmen

Thema
Abteilung
Datum
Seite 5

Erst Bewerber/-in - dann Fachkraft 
im Unternehmen
Das erste Ausbildungsjahr

Fachgespräch
Olympiastadion

Berlin
Mai  2011

• Kennenlernen der Azubis untereinander
• Integration in das bestehende Mitarbeiterteam
• Vermittlung von Arbeitssicherheit, Firmenphilosophie und 

Werteverständnis
• Vermittlung von fachlichen Grundlagen für die Berufsausbildung

Thema
Abteilung
Datum
Seite 6

Erst Bewerber/-in - dann Fachkraft 
im Unternehmen
Ab dem zweiten Ausbildungsjahr

Fachgespräch
Olympiastadion

Berlin
Mai  2011

Einbindung der Azubis in verschiedene Projekte

Gewerblicher Bereich
• z.B. Anfertigen von Ausbildungsequipment

Kaufmännischer Bereich
• Postdienst in Eigenverantwortung
• Wirtschaftssimulation
• …

Außendarstellung bei 
Messen, Schulbesuchen 
etc.
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Thema
Abteilung
Datum
Seite 7

Erst Bewerber/-in - dann Fachkraft 
im Unternehmen
Am Ende / nach der Ausbildung

Fachgespräch
Olympiastadion

Berlin
Mai  2011

• Nach bestandener Prüfung in der Regel 
Übernahme bis Ende des Jahres

• Individuelle Beratung für die berufliche Zukunft
• Nutzung des Netzwerks für Studienplätze
• Weltweite Einsatzmöglichkeiten innerhalb 

des Unternehmens

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit.



Anhang 3 Fachbeitrag René Mühlroth: Rekrutierung von Fachkräften in Unternehmensnetzwerken

�Seite 1 l  11. Mai 2011  ���Netzwerk Großbeerenstraße e.V. gefördert durch:

��������	
��
�����	
 �
������	����
��	�������������
�����	����	�
��������
�����
����������
�	
� �
������
������
��������	�
���	��	������	���
����
����� ����
�

� � � � ��� � � � ���� 
� 
�

�Seite 2 l  11. Mai 2011  ���Netzwerk Großbeerenstraße e.V. gefördert durch:

�������

�� !	�"#	�$�%��& 		�	
����&	
�� ��� ����
����������

'� (	��)����	
��	��
�
*� ��)��	��+	�,



Anhang 3 Fachbeitrag René Mühlroth: Rekrutierung von Fachkräften in Unternehmensnetzwerken

�Seite 3 l  11. Mai 2011  ���Netzwerk Großbeerenstraße e.V. gefördert durch:

��� �
�!�	��"	#$���	���
	�$�
� -
������	�	 �	������.	$���

� ����	
���)/����	
)	��	

� ��������0
�	�
	��	


� 1�1���(	���2)����	

�Seite 4 l  11. Mai 2011  ���Netzwerk Großbeerenstraße e.V. gefördert durch:

��
	�����% ��
	�����	&$�

131

30

38

3

5

0 20 40 60 80 100 120 140

1 bis 5

6 bis 10

11 bis 50

51 bis 100

über 100



Anhang 3 Fachbeitrag René Mühlroth: Rekrutierung von Fachkräften in Unternehmensnetzwerken

�Seite 5 l  11. Mai 2011  ���Netzwerk Großbeerenstraße e.V. gefördert durch:

�	���������!�	����
�
� 3���"	�� ����	�������'����(	���2)����	

� ������
	
 �������4���(	���2)����	

� 5�
2���
���	#	� 	���������(	���2)����	

� %��&��
�	��'*��(	���2)����	

�Seite 6 l  11. Mai 2011  ���Netzwerk Großbeerenstraße e.V. gefördert durch:

�������

�� !	�"#	�$�%��& 		�	
����&	
'� �������������
��
�#�
'� (	��)����	
��	��
�
*� ��)��	��+	�,



Anhang 3 Fachbeitrag René Mühlroth: Rekrutierung von Fachkräften in Unternehmensnetzwerken

�Seite 7 l  11. Mai 2011  ���Netzwerk Großbeerenstraße e.V. gefördert durch:

'���������������
��
�#�
� �
�$�2�)��	�(	#	� 	�"���	


� ��
$	
�	�6�����2���	��(/0
�	����	


� ��
$	
�	�6�����2���	��(	#	� 	�

� (	��)�#�
���� ? (	��)�
�

� �2�)���)�����	������	���
�	
�7���(	��)

�Seite 8 l  11. Mai 2011  ���Netzwerk Großbeerenstraße e.V. gefördert durch:

���!�	������
� �))	
	���� ����
����	��	


� 3����� 	��	���
�	����	������	���

� �
�����
��7�
���� ����
��$�
"	��	


� 8 	���
�������	�9���� ����
��#����)�$����	��

()�*���������!����(�+������



Anhang 3 Fachbeitrag René Mühlroth: Rekrutierung von Fachkräften in Unternehmensnetzwerken

�Seite 9 l  11. Mai 2011  ���Netzwerk Großbeerenstraße e.V. gefördert durch:

�������

�� !	�"#	�$�%��& 		�	
����&	
�� ��� ����
����������

,� ��	���#	���
��	���
*� ��)��	��+	�,

�Seite 10 l  11. Mai 2011  ���Netzwerk Großbeerenstraße e.V. gefördert durch:

��	���#	���
��	�����	#����
�
)���	��
�	
:

� ���;��
��

� �

�7���7

� 
���������

� 7	�
	�"�

� #��$���

�	��	
��	�
	:

� ��� ����
���	�)	

� (	��)�	��
�
�

� �	�����	� ��$	��

Autobiographische Kompetenz =
Soziale- + Persönlichkeits- + Arbeitsweltorientierung



Anhang 3 Fachbeitrag René Mühlroth: Rekrutierung von Fachkräften in Unternehmensnetzwerken

�Seite 11 l  11. Mai 2011  ���Netzwerk Großbeerenstraße e.V. gefördert durch:

�������

�� !	�"#	�$�%��& 		�	
����&	
�� ��� ����
����������

'� (	��)����	
��	��
�
-� ��������.���

�Seite 12 l  11. Mai 2011  ���Netzwerk Großbeerenstraße e.V. gefördert durch:

/������#����0������	
�
������	���
1. Phase: 1. Phase: 
DualesDuales --LernenLernen
UnterrichtsintegrationUnterrichtsintegration



Anhang 3 Fachbeitrag René Mühlroth: Rekrutierung von Fachkräften in Unternehmensnetzwerken

�Seite 13 l  11. Mai 2011  ���Netzwerk Großbeerenstraße e.V. gefördert durch:

�� /����0�1�����%2�	����
3�
�		���
���
��	�
�#�

Praktika fPraktika f üür r 
WATWAT--LehrerLehrer

�Seite 14 l  11. Mai 2011  ���Netzwerk Großbeerenstraße e.V. gefördert durch:

�� /����0�1�����%2�	����
3�
�		���
���
��	�
�#�

IndustrieIndustrie
WandertageWandertage



Anhang 3 Fachbeitrag René Mühlroth: Rekrutierung von Fachkräften in Unternehmensnetzwerken

�Seite 15 l  11. Mai 2011  ���Netzwerk Großbeerenstraße e.V. gefördert durch:

�� /����0�1�����%2�	����
3�
�		���
���
��	�
�#�

interdisziplininterdisziplin äärere
RealReal--ProjekteProjekte

�Seite 16 l  11. Mai 2011  ���Netzwerk Großbeerenstraße e.V. gefördert durch:

/������#����0������	
�
������	���
Praktika fPraktika f üürr
WATWAT-- LehrerLehrer

IndustrieIndustrie
WandertageWandertage

interdisziplininterdisziplin äärere
RealReal --ProjekteProjekte

1. Phase: 1. Phase: 
DualesDuales --LernenLernen
UnterrichtsintegrationUnterrichtsintegration

2. Phase: 2. Phase: 
PraktikumsvorbereitungPraktikumsvorbereitung
auaußßerschulischer Bereicherschulischer Bereich



Anhang 3 Fachbeitrag René Mühlroth: Rekrutierung von Fachkräften in Unternehmensnetzwerken

�Seite 17 l  11. Mai 2011  ���Netzwerk Großbeerenstraße e.V. gefördert durch:

'��/����0�/	��
�����4#	��	��
���
��$�	����������	���	����

AGAG
MetallMetall

�Seite 18 l  11. Mai 2011  ���Netzwerk Großbeerenstraße e.V. gefördert durch:

'��/����0�/	��
�����4#	��	��
���
��$�	����������	���	����

AGAG
ElektronikElektronik



Anhang 3 Fachbeitrag René Mühlroth: Rekrutierung von Fachkräften in Unternehmensnetzwerken

�Seite 19 l  11. Mai 2011  ���Netzwerk Großbeerenstraße e.V. gefördert durch:

/������#����0������	
�
������	���
Praktika fPraktika f üürr
WATWAT-- LehrerLehrer

IndustrieIndustrie
WandertageWandertage

interdisziplininterdisziplin äärere
RealReal --ProjekteProjekte

1. Phase: 1. Phase: 
DualesDuales --LernenLernen
UnterrichtsintegrationUnterrichtsintegration

AGAG
MetallMetall

AGAG
ElektronikElektronik

AGAG
IT / MedienIT / Medien

AGAG
kaufmkaufm äännischnnisch

2. Phase: 2. Phase: 
PraktikumsvorbereitungPraktikumsvorbereitung
auaußßerschulischer Bereicherschulischer Bereich

3. Phase: 3. Phase: 
BetriebspraktikumBetriebspraktikum
PraxisorientierungPraxisorientierung

�Seite 20 l  11. Mai 2011  ���Netzwerk Großbeerenstraße e.V. gefördert durch:

,��/����0���
	�����	��
����
/	�5��#	���
��	���

Unternehmen 3Unternehmen 3
5 Tage  5 Tage  

Unternehmen 1Unternehmen 1
5 Tage5 Tage

Unternehmen 2Unternehmen 2
5 Tage5 Tage

Berufsfeld:Berufsfeld:
MetallMetall



Anhang 3 Fachbeitrag René Mühlroth: Rekrutierung von Fachkräften in Unternehmensnetzwerken

�Seite 21 l  11. Mai 2011  ���Netzwerk Großbeerenstraße e.V. gefördert durch:

,��/����0���
	�����	��
����
/	�5��#	���
��	���

Unternehmen 3Unternehmen 3
5 Tage  5 Tage  

Unternehmen 1Unternehmen 1
5 Tage5 Tage

Unternehmen 2Unternehmen 2
5 Tage5 Tage

Berufsfeld:Berufsfeld:
IT / MedienIT / Medien

�Seite 22 l  11. Mai 2011  ���Netzwerk Großbeerenstraße e.V. gefördert durch:

6�/������#����0������	
�
������	���
Praktika fPraktika f üürr
WATWAT-- LehrerLehrer

IndustrieIndustrie
WandertageWandertage

interdisziplininterdisziplin äärere
RealReal --ProjekteProjekte

1. Phase: 1. Phase: 
DualesDuales --LernenLernen
UnterrichtsintegrationUnterrichtsintegration

AGAG
MetallMetall

AGAG
ElektronikElektronik

AGAG
IT / MedienIT / Medien

AGAG
kaufmkaufm äännischnnisch

2. Phase: 2. Phase: 
PraktikumsvorbereitungPraktikumsvorbereitung
auaußßerschulischer Bereicherschulischer Bereich

3. Phase: 3. Phase: 
BetriebspraktikumBetriebspraktikum
PraxisorientierungPraxisorientierung

Unternehmen 3Unternehmen 3
5 Tage  5 Tage  

Unternehmen 1Unternehm en 1
5 Tage5 Tage

Unternehmen 2Unternehmen 2
5 Tage5 Tage

MedienMedien

Unternehmen 3Unternehmen 3
5 Tage  5 Tage  

Unternehmen 1Unternehm en 1
5 Tage5 Tage

Unternehmen 2Unternehmen 2
5 Tage5 Tage

MedienMedienMedienMedien

Unternehm en 3Unternehm en 3
5 Tage  5 T age  

Unternehmen 1Unternehmen 1
5 T age5 T age

Unternehm en 2Unter nehmen 2
5 Tage5 Tage

KaufmKaufm ..

Unternehm en 3Unternehm en 3
5 Tage  5 T age  

Unternehmen 1Unternehmen 1
5 T age5 T age

Unternehm en 2Unter nehmen 2
5 Tage5 Tage

KaufmKaufm ..KaufmKaufm ..

Unternehmen 3Unternehmen 3
5 Tage  5 Tage  

Unternehmen 1Unternehmen 1
5 Tage5 Tage

Unternehmen 2Unternehmen 2
5 Tage5 Tage

ElektroElektro

Unternehmen 3Unternehmen 3
5 Tage  5 Tage  

Unternehmen 1Unternehmen 1
5 Tage5 Tage

Unternehmen 2Unternehmen 2
5 Tage5 Tage

ElektroElektroElektroElektro

Unternehmen 3Unternehmen 3
5 Tage  5 Tage  

Unternehmen 1Unternehmen 1
5 Tage5 Tage

Unternehmen 2Unternehmen 2
5 Tage5 Tage

MetallMetall

Unternehmen 3Unternehmen 3
5 Tage  5 Tage  

Unternehmen 1Unternehmen 1
5 Tage5 Tage

Unternehmen 2Unternehmen 2
5 Tage5 Tage

MetallMetallMetallMetall

ProjektaufgabeProjektaufgabe
ProduktProdukt

PrPrääsentationsentation
DokuDoku ..

4. Phase: 4. Phase: 
FokosierungFokosierung
AuszubildendenAuszubildenden --AkquiseAkquise FeedbacksystemFeedbacksystem MenteesMentees / Mentoren/ Mentoren

5. Phase: 5. Phase: 
MentoringMentoring / F/ Föörderungrderung
AusbildungsvertragAusbildungsvertrag

Ferienpraktika Ferienpraktika –– Seminare Seminare –– ExkursionenExkursionen

AusbildungsvertragAusbildungsvertrag

gefördert durch:



Anhang 3 Fachbeitrag René Mühlroth: Rekrutierung von Fachkräften in Unternehmensnetzwerken

�Seite 23 l  11. Mai 2011  ���Netzwerk Großbeerenstraße e.V. gefördert durch:

���������7��������

�Seite 24 l  11. Mai 2011  ���Netzwerk Großbeerenstraße e.V. gefördert durch:

8������1�����9	�:�	��
�����	�������
�

-
�	�	��	<

�	
	���	������=�	������/	�����
�	
���	



Anhang 4  Fachbeitrag Wolfgang Bastian: Herausforderungen an KMU zur Fachkräftesicherung 

TRADITION, VERANTWORTUNG, 
INNOVATION
Firmenpräsentation

SCHUHPFLEGE UND MEHR

Schlüssel-Produkte

•Schuhpflege mit Nanopro, Nanocream und Nano Complete sind 
unsere aktuellen Produkt-Heroen des Kerngeschäfts.

•Schuhpflege mit Collonil Classic, 1909, Organic oder Outdoor mit 
den entsprechenden Produkten als ergänzende Perspektiv-Serien 
und Perspektiv-Produkte zur Zukunftssicherung.

•Strümpfe, Einlegesohlen, Schuhspanner, Fußpflege sind unsere 
kerngeschäftsnahen Diversifizierungs-Schritte.

•Mit Car Care, Bike, Aviation haben wir als neue Märkte aus 
unserer Kernkompetenz heraus entwickelt.
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IN BERLIN DAHEIM, IN DER WELT 
ZUHAUSE

Standorte und Märkte

•Seit 1909 in Berlin zuhause. Seit den 50er Jahren mitten im 
Wohngebiet in Berlin-Wittenau. Und zwar in bestem nachbar-
schaftlichen Einvernehmen!

•Europäisch ausgerichtet mit Tochter-Unternehmen in Frankreich und 
Dänemark und einem Schwester-Unternehmen in Österreich. 

•Globale Vertriebs-Philosophie: Am Markt erfolgreich aktiv in 
> 100 Ländern auf vier Kontinenten. Schlüsselmärkte sind D, A, 
CH, Russland, Ukraine, Japan. In vielen Ländern Europas die führende 
Fachhandelsmarke.

•Sehr exportorientiertes Unternehmen – Exportquote bei > 50%.

DAFÜR STEHEN WIR

Methoden, Werte

•Made in Germany – die komplette Produktion erfolgt in Berlin.

•Übereinstimmung von Produkt, Wirksamkeit, Anwenderfreund-
lichkeit und Verträglichkeit.

•Traditionell innovativ: R&D spielt schon immer eine zentrale 
Rolle. Von Lederöl, über Glanz-Fett, Selbstglanz, Luftspray für 
Vario-Sprays, organische Produkte.

•Traditionell anwenderfreundlich: Integration Pinsel in Deckel, 
Schwamm-Aufträger an den Tuben, Nanotechnologie.

•„Grün“ ist Teil unserer Philosophie – Verwendung natürlicher 
Rohstoffe.
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DAS ZEICHNET UNS AUS

Innovationskraft

•Forschung und Entwicklung ist ein Herzstück des Unternehmens!

•Von der Anwendungs-Innovation „Pinsel im Deckel“ des 
Ursprungs-Produkts fadenziehendes Öl, über die Entwicklung des 
Auftrags-Schwämmchens über die Produkt-Innovation Glanz-
Fett und die Anwendungs-Innovation „Selbstglanz“ wieder zu 
den jüngeren und aktuellen Produkt-Innovationen Nanopro und 
Organic – immer herrschte und herrscht der Geist der 
angewandten Forschung.

•Heute steht dafür Dr. Drechsler, der mit Blick über den Tellerrand 
neuste Schuhpflege-Produkte ebenso entwickelt wie Produkte für 
die Anwendung in anderen Gebieten.

DAS ZEICHNET UNS AUS

Innovationskraft

•Gelebtes Umweltbewusstsein und soziales Engagement, 
umweltschonende und effiziente Produktionsverfahren und 
entsprechende Logistik sind die die Eckpfeiler des Erfolgs.

•Aus dieser Grundhaltung entstand unser neues Produkt 
ORGANIC. Umweltfreundlichkeit wurde groß geschrieben, es 
wurde auf chemische Rohstoffe weitgehend verzichtet.

•90% natürliche Inhaltsstoffe. Bambus (reinigt und pflegt) und 
Olivenöl (pflegt und schützt). 

•Wasserlöslich, wird als Zerstäuber angeboten, ökologisch 
nachhaltig.
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IMMER DIE KUNDEN IM SINN

Kundenorientierung

•Bedürfnisse und Wünsche des Kunden stehen immer im Zentrum 
unseres Handelns.

•Anwenderfreundlichkeit für den Endkunden.

•Einbringung der Entwicklungskompetenz z.B. für Eigenmarken-
Kunden, Entwicklung spezieller Nischen-Produkte.

•Große Loyalität zum Fachhandel verbunden mit viel persönlichem 
Kontakt und Service.

BEWUSST PREMIUM

Qualität

Collonil Produkte sind Qualitätsprodukte! Oft sind unsere 
Erzeugnisse kopiert worden, fast immer war das Original das 
bessere Produkt (Selbstglanz bis NANOPRO).

Collonil verfolgt bewusst eine Fachhandels-Vertriebs-Strategie. 
Das sichert die Position und den Wert der Marke ebenso wie 
unsere Margen.

Collonil verbindet sich mit hochwertigen Plattformen und 
Protagonisten. Durch die Partnerschaft mit Europas größter TV-
Show „Wetten, dass …“ unterstreicht Collonil den Premium-
Anspruch ebenso wie durch das Engagement des im 
deutschsprachigen Raum äußerst populären Schauspielers Hardy 
Krüger jr.
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BESTES WERKZEUG, BESTE 
ROHSTOFFE
Modernste und hocheffiziente Produktionsanlagen

•Collonil lebt von unternehmerischer Weitsicht, hat zu ge-gebener
Zeit immer investiert und verfügt deshalb über die modernsten 
Produktionsanlagen.

•Hocheffizient sind wir in der Lage, auf Kundenwunsch sowohl 
kleine Chargen von Spezial-Produkten zu fahren oder bei Bedarf 
hochvolumig für den Massenmarkt zu produzieren.

•Durch unsere langjährigen und belastbaren Beziehungen zu den 
besten Rohstofflieferanten sichern wir nicht nur unsere Qualität, 
sondern sind bei Bedarf in der Lage, schnell Produktions-
Volumina anzupassen.

MARKEN UND 
PRODUKTGRUPPEN
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Belegschaft: 138 Mitarbeiter

Umsatz: 38 Millionen €

EINFLUSSFAKTOREN

Staatliche
Einrichtungen

Öffentlichkeit

��������	��
�����

Gemeinschaft

Verbände
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Verbände

Staatliche
Einrichtungen

Öffentlichkeit
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Verbände

Staatliche
Einrichtungen

Öffentlichkeit
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Stadt Berlin

Bezirk

Senat
Gemeinschaft

Lieferanten 
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Lieferanten

Kunden 
+

In-/Ausland
Fachpresse    Radio 

Messe In-/Ausland

TV Schuhkurier

Schuhmarkt      Tagespresse

Demographie

Wachstum

Arbeitsplatz-
sicherung

EINFLUSSFAKTOREN

BELEGSCHAFT

Arbeitsplatz

•Wiedereinstieg für Mütter

•Teilzeitangebot mit flexiblen Arbeitszeiten

•Job-Sharing (zwei Mütter teilen einen Arbeitsplatz)
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BELEGSCHAFT

Betreuung - intern

•Betriebskindergarten

•Mutter-Kind-Büro

•Wickeltische auf den Toiletten

Betreuung - extern

•Teilweise Übernahme der Kosten für Kinderbetreuung (Tagesmutter)

•Kooperation mit bestehenden Betreuungseinrichtungen

•Fahrdienst für die Freizeitaktivitäten der Kinder (Sport/Musik etc.)

•Wäsche- und Bügelservice

AUSBILDUNG als langfristige Investition 
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AUSBILDUNG als langfristige Investition 

�
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Qualität der 
Auszubildenden,
Passen zum 
gewählten 
Ausbildungsberuf

Leistungsfähigkeit,
Leistungswille von
Auszubildenden,
Qualität, 
Motivation der 
Ausbilder,
Methodik

Prüfungs-
ergebnisse,
betriebsspezifisch
e Kenntnisse,
Handlungs-
kompetenz

Übernahmequote,
Dauer der 
Einarbeitung,
Arbeitsleistung im 
ersten Job

Fähigkeit zum 
lebenslangen 
Lernen,
Flexibilität,
Loyalität zum 
Unternehmen     
? Berufliche und

persönliche 
Entwicklung

Ausbildungsprozess
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AUSBILDUNG  - Auszeichnungen
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AUSBILDUNG
Rückgang der Schulabgänger in „Berlin“

•2006 37.000 Schulabgänger

•2011 29.000 Schulabgänger

•2012 zusätzlich 6.000 Abiturienten

•Auslastung der Berliner Universitäten zu 105%

Sorgen

•Besetzung der angebotenen Ausbildungsplätze

•26,3% der Berliner Lehrstellen blieben unbesetzt

•75% der Unternehmen klagen, dass keine geeigneten Bewerber vorlagen

•Für 76,5% aller Unternehmen in Deutschland hat mit der mangelnden 
Ausbildungsreife ein Problem

•56,5% der Bewerber haben unklare Berufsvorstellungen

•Laut der PISA Studie sind 20% (170.000 Schüler) nicht ausbildungsreif!!!

ausgesetzte
Wehrpflicht

AUSBILDUNG – Maßnahmen
•Nachhilfe für die Azubis

•Zitat von DIHK Hauptgeschäftsführer Martin Wansleben:

Er dringt darauf, „dass auch mehr lernschwächere Jugendliche in die 
betriebliche Ausbildung einbezogen werden müssten. Dafür müsste 
aber von den Schulen und Elternhäusern mehr geleistet werden.      
Es sind Erziehungsprobleme, die sich vor allem die Eltern ins 
Stammbuch schreiben müssen.“

•Ausbildungsreife 15-19 jährige Schulabsolventen

2006 970.363 Schüler

2011 801.333 Schüler

2012 796.000 Schüler

•15% der 20-29 jährigen 1.450.000 jüngeren Menschen haben keine 
abgeschlossene Berufsbildung (Abbruch der Ausbildung/Studium)

•Die Studienabbrecher werden derzeit heftig umworben

•Sekundärtugenden, Umgangsformen, Kommunikationsfähigkeit sind 
kaum oder defizitär  vorhanden
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AUSBILDUNG
Gründe

•Wertewandel

•Mangelhafte Erziehungskompetenz

•Integrative Schwierigkeiten

•Ausbilder müssen vermehrt Erziehungsaufgaben wahrnehmen

•8% eines Schuljahrgangs verlassen die Schule ohne Abschluss

•20% gelten infolge Rechen-, Lese- und Rechtschreibkenntnisse 
als nicht ausbildungsreif !!!

AUSBILDUNG  - Auszeichnungen
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KONZEPT

Ausbildungspatenschaft zwischen der Thomas-Mann-Schule 
und der Fa. Salzenbrodt GmbH & Co. KG

•Ab dem nächsten Schuljahr sollten alle Schüler der 9. Klasse     
(6 Klassen / 150 Schüler) die Möglichkeit erhalten, an einem 
Betriebsrundgang teilnehmen zu können

•Praktikumsplätze für die verschiedenen Arbeitsplätze 
interessierten Schülern anbieten

•Rückkoppelungsgespräche  führen

•Ferienjobs anbieten

•Vorgaben für den Ausbildungsplatz 
(Zensuren/Fehlzeiten/Beurteilungen)

•Abschluss eines Ausbildungsverhältnisses

DEMOGRAPHIE
•Von jährlich 700.000 Neu-Rentnern ist weniger als die Hälfte            
unter 65 Jahren

•Flexible Arbeitszeiten für ältere Mitarbeiter „Teilzeitrente“ ohne 
Berücksichtigung der Zuverdienstgrenzen

•Regelung des Zuverdienstes über der derzeit bestehenden Grenze   
von 400€

•Es wird gerade in der Koalition diskutiert, dass eine Erhöhung der 
Einkommensgrenze bis zum letzten Netto ermöglicht werden soll

Beispiel: letzte Bezüge = 2.500€, Rente = 850€, Zuverdienst = 1.650€

•Vorteil für die Arbeitgeber: keine Beiträge zur Renten- und 
Arbeitslosenversicherung

•Fachkräfte binden

•Flexible Gestaltung der Arbeitszeit / Arbeitsort

•Schichtunternehmen??
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DEMOGRAPHIE
•Zielgerichtetes Arbeitszeitmodell

•Know How Transfer der „älteren Mitarbeiter“ – Patensystem

•In den kommenden 5 Jahren erwartet man für alle Berufsgruppen  ein 
43%igen Fachkräftemangel

•Fundiertes Fachwissen ist eine gute Basis, bringt aber keinen mehr 
durch das ganze Berufsleben (z.B. Zeitgutschrift für 
Fortbildungsmaßnahmen)

•12 Mio. der 45-54 Jährigen werden in den nächsten zehn Jahren aus dem 
Erwerbsleben ausscheiden

•Derzeit stehen 8 Mio. 5-15 Jährige gegenüber, die möglicherweise als 
Beschäftigte in Betracht kommen

BELEGSCHAFT

•Gesunde Ernährung – Aufklärung  in Kantinen

•Sportliche Betätigung – Betriebssport

•Maßnahmen zum Stressabbau

IHK Befragung
Befragung von 1.600 Unternehmen

32% Industrie und Bauwirtschaft, 15% Handel, 53% Dienstleistungen
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Auf die Aussage „Wir haben kein Problem mit der 
Besetzung offener Stellen.“ antworten die Unternehmen:

Quelle: IHK Berlin

•Attraktivität/Bekanntheitsgrad gegenüber anderen 
Unternehmen

MEDIEN
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MEDIEN

MEDIEN
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LIEFERANTEN / KUNDEN
Unsere Unternehmenskommunikation

innovativ

Partner-
schaftlich

Traditions-
bewusst

VERTRAUEN

fair

zuverlässig

eigenständig

flexibel
umweltorientiert kreativ

Kunden-
orientiert

stolz

qualitätsorientiert

Kundenwünsche 
Produkte & Märkte

Produkt und Unternehmen
Lösungsorientiert 
clever, agil, findig

Kenntnis der 
Bedürfnisse und 
verpflichtet, sie zu 
erfüllen

Produkt und Marke 
Firmenhistorie

Kompetent, anspruchsvoll 
„Premium“

unabhängig, konsequent, 
selbstbestimmt

Geschäftspartner 
Lieferanten 
Nachbarn

treu, offen, 
transparent 
kommunikativ

Quelle: Carlsberg & Richter

Herausforderung kann auch bedeuten:

Angelegenheit, Streitpunkt, Streitfall, Schwierigkeit, Sachverhalt, 
Aufgabe, Tücke, Anforderung, Herausforderung, Unstimmigkeit, 
Knackpunkt, Hauptschwierigkeiten, Kernpunkt, Komplexität, 
Challenge, Aufgabenstellung, konflikthafte Situation, punctus 
cnactus, Hindernis, Hürde, Konflikt, Problem

Wer sich diesem Problem, Fachkräftesicherung, nicht stellt, kann auf 
lange Sicht nicht bestehen.

Ideen
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Ich danke Ihnen für Ihre 
Aufmerksamkeit

KONTAKT

Salzenbrodt GmbH & Co. KG
Hermsdorfer Strasse 70
D 13437 Berlin

Fon: +49 30 / 41 40 4 - 312
Fax: +49 30 / 41 40 4 - 515
E-Mail: wolfgang.bastian@collonil.de
Web: www.collonil.com


